
r 04.

\Vaffer-

Zu— und

»Ableitung.

ICS.

l\Iclh0den.

90

Es ift bereits in Art. 99 angedeutet worden, dafs jede Badewanne mit ent—

fprechenden Vorkehrungen für Zufiufs von kaltem und warmem \Vaffer und für

Ableitung des gebrauchten Badewaffers, fo wie mit einem Ueberlaufrohr verfehen

fein mufs. Von den betreffenden Einrichtungen wird noch im Folgenden unter c.

und d. eingehend die Rede fein; an diefer Stelle follen nur in Betreff der Einführung

des warmen \Vaffers einige allgemeine Bemerkungen aufgenommen werden.
Für den Badenden find die durch offenes Einftrömen des heifsen Waffers in

die Wanne fich entwickelnden Dämpfe, welche rafch den ganzen Baderaum erfüllen,

unangenehm und läftig. Eine folche Dampfbildung ift unausbleiblich, fobald, wie
dies früher allgemein üblich war und auch jetzt der gröfseren Einfachheit wegen

noch oft vorkommt, der betreffende Zapfhahn über dem oberen Rande der Bade-

wanne angebracht ift und das Waffer aus diefer Höhe in die Wanne Ptürzt. Man

kann lich allerdings bei folcher Anordnung dadurch helfen, dafs man wer?: etwas

kaltes Waffer in die Wanne fliefsen fläfft und das warme Waffer mittels eines an

den zugehörigen Zapfhahn angefetzten Rohres unter dem Spiegel des kalten VVaffers

einführt.

Für beffere Bade-Anlagen iPc indefs einer folchen Einrichtung die Einführung

des \Vaffers am Boden der Wanne entfchieden vorzuziehen. Auch hierbei ift die

letztere zunächft bis etwa 86m über der Mündung des Warmw‘afferrohres mit kaltem

Waffer zu füllen; alsdann öffnet man den Warmwafferzufiufs und läfft immer wieder

kaltes Waffer eintreten, fobald fich Dämpfe zu entwickeln beginnen. In folcher

\Veife fährt man fort, bis der gewünfchte Wärmegrad und Wafferf’cand erreicht ift.

Derlei Vorfichtsmafsregeln find bei den fpäter zu befprechenden Circulations-

“Ofen und folchen Einrichtungen nicht nöthig, bei denen die Erwärmung des Waffers

in der Wanne felbft gefchieht; dies ift ein Vorzug der betreffenden Anordnungen,

dem indefs auch gewiffe, noch zu erörternde Nachtheile gegenüberf’cehen.

b) Befchaffung des warmen Waffers.

Sieht man von dem primitiven Verfahren), wobei die Wanne durch_lrlinzu-fiund

\Vegtragen des \Vaffers in kleineren Gefäfsen bedient wird, ab, fo laffen fich drei

Methoden der Befehaffüng warmen Badewaffers unterfcheiden:

1) Erhitzung des W'affers in einem befonderen Apparat, Zuführung deffelben

in die \Vanne'und Mifchung dafelbft mit kaltem Waffer;

2) Füllung der Wanne bis zur gewünfchten Höhe mit kaltem Waffer und

Erwärmung des letzteren durch geeignete Vorrichtungen;

3) Erwärmung des in die Wanne eingelaffenen kalten Waffers mittels ein-

f’crömender Vl/afferdämpfe.

Bei der erfieh Methode befinden fich die erforderlichen Apparate entweder

aufserhalb des Baderaumes (Warmwafferleitung) oder innerhalb deffelben (Bade—

of en). Die zweite Methode erfordert entweder einen Wafferheizapparat, worin das

\Vaffer nach Art der \Varmwafferheizung (für welche die Wanne das offene Re-

fervoir bildet) circulirt (Circulir-Badeöfen), oder einen Heizapparat, der fett in,

bezw. an der Wanne angebracht iii: (heizbare Badewannen). Die dritte Me-

thode (mittels einl°trömenden Dampfes) wird bei kleineren Anlagen nur dann An-

wendung finden, wenn \Vafferdarnpf für andere Zwecke (zum Betrieb von Mafchinen,

für Kocheinrichtungen, Wafch-Apparate, Heizzwecke etc.) erforderlich ift; es wird
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defshalb in Wohngebäuden diefe Erwärmungsart nur felten in Frage kommen, da-

gegen öfter bei Cafernen, Krankenhäufern, Penfionaten, Afylen etc., kurz in

Gebäuden, welche einer gröfseren Zahl von Menfchen zum Aufenthalte dienen.
Die Benutzung einer im betreffenden Gebäude vorhandenen Warmwafferleitung

hat fehr große Annehmlichkeiten. Man entgeht dadurch der zur Sommerszeit un-

angenehmen Erwärmung des Baderaumes, welche fonit durch einen darin aufge-

Ptellten Heizapparat bedingt if’c; die läftige Bedienung und Beauffichtigung des

letzteren im Badezimmer entfällt, und es kommt auch, fobald in einem folchen Ge-

bäude das \Vaffer für andere Zwecke während des Tages bereit gehalten wird, das

oft läi’tige Warten auf die Zubereitung des Bades in Wegfall.

In Bade—Ani’calten bildet die Anordnung von Warmwafferleitungen, welche nach

den einzelnen Badezellen führen, die Regel; von den befonderen, hierbei erforder-

lichen Vorkehrungen und Apparaten wird noch im IV. Theil diefes »Handbuches«

(5. Halbband) bei Befprechung folcher Gebäude die Rede fein,
Auch in Hötels, Krankenhäufern, Irrenanfialten, Cafernen etc. wird fich häufig,

namentlich in neuerer Zeit, eine Warmwafferleitung vorfinden, die zum grofsen Theile

anderen Zwecken dient, allein auch für die Alimentirung der Bade-Einrichtungen

befiimmt ift, Betreff der Anordnung folcher Warmwafferleitungen, insbefondere

der Erzeugung des für diefelben erforderlichen heifsen Waffers fei auf das

Schlufskapitel des vorhergehenden Bandes diefes »Handbuchés« (S. 315 u. ff.) ver-

wiefen.

Luxuriöfer ausgeftattete Familienhäufer, herrfchaftliche Wohngebäude etc. ent—
behren gleichfalls in neuerer Zeit folcher Warmwafferleitungen nicht, fo dafs die

darin vorhandenen Bade-Einrichtungen aus diefen Leitungen mit warmem Waffer

verforgt werden (Gehe in dem eben angezogenen Bande diefes >>HandbuChe5« das in

Art. 369, S. 318 aufgenommene Beifpiel). Indefs bildet das Vorhandénfein einer

W'armwafferleitung in den Wohnhäufern die Ausnahme; fie ift meii’t zu koftfpielig

und erfordert zur kälteren Jahreszeit eine befondere Erwärmung des Baderaumes.

Ift der Baderaum in der Nähe der Küche gelegen, [0 kann der in letzterer

befindliche Kochherd mit Vortheil zur Erwärmung des Waffers Anwendung finden,

welches alsdann mittels einer verhältnifsmäfsig nur kurzen Leitung der Badewanne

zugeführt wird; im 2. Kapitel diefes Abfchnittes wurden unter b, 1 (S. 37 bis 41)

die Einrichtungen zum Wärmen von Waffer unter Benutzung der Kochapparate

bereits befprochen. _\/Vill man die von letzteren abziehenden Rauchgafe zu gleichem

Zwecke benutzen, fo kann man entweder in den Schornf’tein ein durch mehrere

Gefchoffe hindurchgehendes Kupferrohr einfetzen oder auch einen der von W. Walter

u. K. Stumpf in Crefeld‘“) hierfür conf’truirten Apparate verwenden.
Fz_'/clzer empfiehlt 62) , den Warmwall'erbehälter für ein Bad tiefer als das letztere zu legen; den—

felben, wie dies häufig gefchieht, auf dem Dachboden anzuordnen, zeuge von geringem Verfiändnifs des

betreffenden Confiructeurs.

Aufser den von Kochherden abziehenden Gafen‚' deren Wärme fonft unbenutzt

verloren geht, hat man auch manche andere Wärmeentwickelung, die meii’t unaus-

genutzt verblieben iii, fiir Bade-Einrichtungen nutzbar gemacht, fo z.B. die in Gas-

anftalten erzeugte Hitze 53) etc.

'“) D. R.-P. Nr. 5355. ‚.
5-2) In: Zeitfch. d. Ver. deutfch. Ing. 1883, S. 35.

'”) Siehe: Wocth [. Arch. u. Ing. 1882, S. 516 u. 524. & Deuu'che Bunz, 1883, S. 12.

106.

Warm-
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leitungen .



92

Ueb::lt7eiger. In Deutfchland ift zur Erzeugung des warmen Waffers die Aufltellung von

Badeöt'en. ng. jäg\d_gäfeg(Ueberfteigeröfen) in den Badezimmern ziemlich weit verbreitet,
weil man durch fie in den meil’ren Fällen gleichzeitig das Badezimmer mit erwär-

men will. Wie fo vielfach die Combination verfchiedener Zwecke bei einer und

derfelben Conflruction zu fchlechten Refultaten führt, fo if’c dies auch meift bei den

Badeöfen der Fall. Entweder fie heizen das Zimmer gut und dabei auch ganz

überflüffiger und läftiger Weile in der warmen Jahreszeit, erwärmen aber das Bade-

waffer nur langfam, oder fie verrichten letztere Function gut, erf’rere aber im

Winter ungenügend. Das Letztere iPc mit Rückficht auf den Hauptzweck, das

Bad, zwar vorzuziehen; doch giebt es auch Einrichtungen, die in dem Befireben

confiruirt find, nach Belieben gute \Vaffer- oder gute Zimmerheizung zu ermög-

lichen.

Die Badeöfen befiehen entweder aus einem verticalen cylindrifchen'Keffel von

Zinkblech (etwa 1,6 mm ftark) oder Kupferblech (6 bis 8kg pro 1qm fchwer), unter

welchem oder in deffen unterem Theil die Feuerung fich befindet und durch den

in einem oder mehreren Rohren die Feuergafe ftreichen, oder fie bef’cehen in einem

cylindrifchen kupfernen Keffel, welcher in einen Mantel von Kacheln oder Eifen

eingehängt ift und der nur an der Aufsenfeite vom Feuer bettrichen wird (fog.

Badeblafe 64). Auch bei den erlteren müffen alle dem Feuer ausgefetzten Theile

aus Kupfer hergellellt werden.
Will man einem folchen Badeofen erhitztes Waffer entnehmen, fo läfft man

in denl'elben kaltes W'afi'er eintreten, welches durch feinen Druck das warme

VVaffer durch eine Rohrleitung nach der Wanne drängt. Es können folche Oefen

daher nur mit einer Druckwafferleitung in Verbindung zur Verwendung ge-

langen. ' '
Zur Vermeidung von Gefahren find bei diefen Oefen mancherlei Vorfichts-

mafsregeln nothwendig. Der Keffel mufs immer volli’tändig gefüllt (ein, damit die

Wandungen nicht glühend werden können; namentlich dürfen die Löthftellen nicht

trocken werden, weil das Loth rafch fchmelzen würde. Defswegen ilt das heifse

Walter nur an der oberflen Stelle des Keffels abzuführen, wodurch zugleich Luft-

fäcke vermieden werden, in welchen fich \Vafferdampf fammeln könnte. Defshalb

if’c es auch ganz verwerflich, derartige Oefen unten mit einem Zapfhahn zu ver-

fehen, durch welchen warmes Waffer für den häuslichen Gebrauch entnommen

werden kann, da der Wafferftand im Keffel in der Regel nicht controlirbar ift.

Eine folche Wafferentnahme durch Unberufene hat fchon zu gefährlichen Explo—

fionen des Keffels geführt, weil beim Nachfüllen von kaltem Waffer an den glühend

64) Nach dem »Deutfchen Banhcmdbucl*u< erhalten die Badeöfen 25 bis 38 cm Durchmefi'er bei 1,9 bis 2,3 m Höhe, die

Badeblafen 25 bis 35 ““ Durchmefler bei 1,2 bis 2,0 m Höhe. F. Gar&art in Berlin liefert die Badeöfen in folgenden Dimenfionen:

 

  

 

‘ l
‘ Höhe (1635 Ofens ca. Höhe des Kefl'els ca. ‘ Durchmeffer des Kefl'els ca. l Inhalt ca.

mit Unterfntzfeuerung . . 2 | 1‚_—‚ ‘ 0,3] I 94

am 1,57 i 0,35 [ 138

1,1; 1,57 0,34 11“
_ , 1,v_u5 1,57 0,35, 140

nur innerer Feuernn _
g 2,04, 1.79. “Au ’ “>“

in 1,35 “ns . 250

Meter ' Liter

Bei den beiden letzteren Ofengr'dßen iind zur fchnelleren Erwärmung des “'nffers drei Ranchrohre vorhanden.
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gewordenen Wandungen rafch grofse Dampfmengen entwickelt werden, deren

Spannung die Dicke der Keffelwände nicht Widerftand zu leiiten vermag 65).

Um der Gefahr zu grofser Dampffpannungen zu entgehen, mufs auch das

Rohr, welches das warme Waffer zur Wanne führt, immer ganz offen bleiben; es

darf nicht durch ein Ventil gefehloffen werden können. Dadurch wird gleichzeitig

der Keffel dem Druck der Wafferleitung entzogen, was nothv'endig ii’c, da die

Wandungen nicht mehr als 2 bis 3m Ueberdruckhöhe vertragen. Defshalb if’c auch

darauf Acht zu geben, dafs fich diefes Rohr nicht verf’ropft, und wenn ein län—

geres Kochen des Waffers im Keffel nicht zu umgehen ift, dafs das Zuflufsrohr für

das kalte Waffer etwas geöffnet bleibt.

Es darf das Warmwafferrohr aber auch nicht als Heber faugend auf den

Keffel wirken können , weil derfelbe nicht die geringf’te Unterdruckfpannung ver-

trägt. Eine folche Wirkung kann eintreten, wenn der kalte Wafferzuflufs plötzlich

unterbrochen wird. Das Waffer des Ofens ift in auff’teigender Bewegung und ver-

liert diefes Bewegungsmoment nicht fofort;. es kann in Folge deffen ein luftleerer

Raum fich bilden, der das Zufammendrücken des Ofens verurfacht. Diefe Gefahr

kann befeitigt werden durch Anbringung eines Luftventiles an der höchften Stelle

des Warmwafferrohres, welches fich felbi’tthätig nach innen öffnen kann, oder noch

beffer durch Anordnung eines Luftrohres an derfelben Stelle. Daffelbe wird in

einer Höhe von 1 bis 2111 über dem Badeofen nach dem—Schornilein oder in das

Freie geführt. Geht es in den Schornftein, fo if’c die Mündung deffelben nach

unten zu kehren. Manche halten es auch für zweckmäfsig, an der höchften Stelle

des Kaltwafferrohres ein Luftventil anzubringen“).

Um Reparaturen an der Bade-Einrichtung vornehmen zu können, mufs das

Haupt-Zuleitungsrohr beim Eintritt in das Badezimmer einen Abfperrhahn mit Ent-

leerung erhalten. Der Badeofen ift, wie andere Oefen, auf eine Steinplatte zu ftellen

oder in anderer Weife von dem hölzernen Fufsboden zu ifoliren.

Den in Vorhergehendem gefiellten Anforderungen entfpricht die in Fig. 133

dargeftellte Bade-Einrichtung mit Ueberfteigerofen.

Das 20 mm weite Haupt—Zuleitungsrohr 2 für das kalte \Vaffer theilt lich über der Wanne in drei

Stränge mit eben fo vielen Durchgangsventilen. Die Trennung und Stellung der Ventile kann nach einer

der in [, 11 und 11] angegebenen Weifen bewirkt werden. Das erfte mit W bezeichnete Ventil führt

beim Oeffnen kaltes Waffer durch ein 13 mm weites Rohr in den unteren Raum des Badeofenkeffels in die

Nähe der Feuerungsftelle. Dadurch wird das in den oberen Schichten befindliche wärmfte Waffer durch

das oben abführende, 25 mm weite Rohr in die Badewanne gedrückt. Mit demfelben Rohr vereinigt lich

ein 20 mm weites, welches nach Oeffnen des zweiten, mit K bezeichneten Ventils kaltes Waffer nach der

Wanne führt. Es fliefsen in diefelbe alfo kaltes und warmes Wafier durch diefelbe Oeffnung je nach Stel—

lung des einen oder anderen Ventils. Das dritte, mit B bezeichnete Ventil verforgt die 2 bis 2,2 m über

dem \Vannenboden angebrachte Braufe mit kaltem Waffen

! ift der kupfeme Feuertopf des Ofens mit dem Reit und dem Afchenfall darunter; r iii das eben—

falls kupferne Rauchrohr. Feuertopf und Rauchrohr iind von Waffer umfpült. .: ifl eine Ablafsfchraube

zur Entleerung des Kefl'els; 1 das Luftrohr.

Rafchere Erwärmung des Badewaffers, als fie bei nur einem den Keffel durch-

ziehenden Rauchrohr erreicht werden kann, erzielt man durch Vermehrung der Heiz-

flächen. Eine folche kann man auf verfchiedene Weife erhalten. So 2. B. indem

man durch den Keffel von der Feuerung aus mehrere Rauchrohre leitet, oder in‘

"'3) Auf diei'e Urfache ift eine in der aDeutfchen Bauzeitung (1870, 3. So)- befehriebene, mit fchweren Folgen verbundene

Explnfum eines Badeofcns zurückzuführen.

0"') Obige Angaben lim Theile nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II. !. Berlin 1880.
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Schnitt .l‘ x.

Badeol'en von P. Grit]

in Darmflndt. —-1_10 n. Gr.
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Fig. 133.
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Bude-Einrichtung mit Badeofen. — 1,30 n. Gr.

dem man durch den Feuertopf Rohre führt, die mit dem Wafi'er-
behälter in Verbindung {leben, oder indem man den Rauchzug'
ringförmig geltaltet und den inneren Theil des Keffels mit dem
äußeren durch Rohrftücke verbindet.

Die letzterwähnte Anordnung zeigt der in Fig. 134 dargestellte Badeol'en von
1’. Gräfin Darmf'tadt.

Eine Vergrößerung der Heizfläche hat Aug. Riemann in Berlin 6‘) dadurch
zu erzielen gefucht, dafs er dem einen mittleren Rauchrohr mehrfache entgegen-
gel'etzt conifche Erweiterungen gab und eine horizontale Platte einfchaltete, welche
die Feuergal'e zwingen foll, an den Wandungen hinzuftreichen.

Für die rafche Erwärmung des \Vaffers ifi es immer förder—
lich, die Feuerf’celle in den unteren Theil des Keffels zu legen
(liche Fig. 133 u. 134); dadurch wird auch dem Badezimmer
weniger Hitze zugeführt. Die Heizung der Oefen kann dabei durch
Kohle, Holz oder Gas bewirkt werden.

Indefs findet man öfter die Feuerftelle in einen gufseifernen
Unterfatz unter den Keffel verlegt, fo dafs diefer nur vom

 

67J n. RJ). Nr. 5823. '
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Rauchrohr durchzogen und das W'affer nur langfam erwärmt, dagegen dem Zimmer

viel Wärme zugeführt wird. Eben fo verhalten fich die Badeblafen.

Im Sommer kann diefe Pcarke Erwärmung der Badezimmer fehr läfiig werden.

Um diefelbe zu vermeiden, dabei aber doch den Badeofen für die Heizung des

Zimmers im Winter gut auszunutzen, hat man verfchiedene Mittel angewendet. So
hat man den Badeofen mit einem Mantel umgeben und

in denfelben frifche Luft von außen ein— und im Sommer F‘g' 135'

nach dem Schornftein ab—, im Winter dem Zimmer zuge—

führt. Im letzteren Fall könnte man die Ventilation auch

durch eine Circulation der Zimmerluft erfetzen. — Ein

anderes Mittel zu demfelben Zweck bef’tand darin, dafs

man dem Badeofen zwei Heizf’cellen gab, eine im Unter-

fatz für den Winter, die andere im Keffel für den Som-

mer. Diefen Gedanken verwerthet in zweckmäfsiger Weite

?of Schwärmer in Düffeldorf bei [einem Badeofen mit

verfiellbarem Rott (Fig. 135 68).
Der kupferne cylindrifche Waflerkefi'el a, der in gewöhnlicher Weife

unten durch das Rohr le mit kaltem Walter gefpeist wird und von dem

oben das Warmwafierrohr w abgeht, ift von dem conifch nach oben fich

verengenden Rauchmhr & durchzogen und ßeht auf dem gufseifemen

Unterfatz 5 mit Afchekaften d. In : ift ein Feuertopf f mit drei Nuthen

und Führungsleiiten eingefetzt, in welchem fich der Rott r vermittels des

Hebels !; und des Gelenkflückes g auf und nieder bewegen läfi't. In

Fig. 135 iii; der Rott in der oberen Lage gezeichnet, bei welcher eine

Heizung des Zimmers nur durch die Ausflrahlung des Wafl'erkefi'els {tatt-

findet. ! iit die Feuerthiir für die obere, ;“ die für die untere Lage des

Rottes. Die der Zerftörung ausgefetzten_Theile find lol'e eingefetzt und

können beliebig ausgewechfelt werden.

Eine andere Einrichtung zu demfelben Zweck hat der Badeofen

von Louis Hahn in Crefeld ‘”). Der Feuerungsraum des fonft gewöhnlich

confiruirten Ofens hat über dem Feuertopf einen beweglichen eifernen

Cylinder, defi'en Doppelwandung mit Kreide (als fchlechtem \Värmeleiter) Bade°fen mit "erflellPa’em RO“
,_ _ __ ‚ ‚_ _ von 70]. Schruarnlcr

gefullt 13. Im Sommer lafi't man den Cyl1nder unten; fur den Winter in Düfi—ddorfög)_

zieht man ihn mittels Gewichte in das unten erweiterte Rauchrohr in die

Höhe, wobei eine Drofi'elklappe denfelben abfchliefst, fo dafs die Fermrgafe nur noch um ihn herum ab-
ziehen können und dabei das Zimmer mit erwärmen.

    .___.___.-._.__$._.___._
.
_
_
_
.
_
_
.
_
_

?

 
Den Gefahren, welche die Badeöfen bei ungefchickter Anordnung oder unver- B ;°?.;

ftändiger Behandlung bieten, kann man entgehen, wenn man diefelben mit einem mit
über ihnen angebrachten Expanfions-Refervoir in Verbindung fetzt. Dadurch werden E;fätfif
Dampffpannungen verhindert und der Ofen dem Druck der Wafferleitung entzogen. .
Eine derartige Einrichtung zeigt Fig. I 36 7°)_

Das Hauptleituugsrohr fiir das kalte \Vaffer geht nach dem mit Schwimm-
kugelhahn (liebe den vorhergehendenBand diefes >>Handbuches«‚ Art. 351, S. 305)
verfehenen Refervoir; von diefem fliefst es nach dem unteren Theil des Ofens und
drückt bei Oeffnung des betreffenden Ventiles das warme \Vaffer nach der Wanne,
wobei daffelbe das Ventil paffirt. Das Warmwafferrohr hat eine Abzweigung für
die Expanfion nach dem Refervoir. Mit kaltem VVafl'er wird die Wanne durch ein

 

63) D. R.—P. Nr. 8940.

69) D. R‚«P. Nr. 20295.

70) Anordnung der Deutfchen Wafferwerks-Gefellfchaft in Frankfurt a.- M.
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Badeofen mit Expanlions—Refervoir 70}. — L:;(, 11. Gr.

mit Ventil verfehenes Zweigrohr des Hauptleitungsrohres verforgt. Die Braufe
kann bei diefer Anordnung mit kaltem oder gemifchtem Waffer nach Belieben
benutzt werden, was bei den Badeöfen ohne Refervoir wegen der Einfchaltung
eines Ventils in das Warmwafferrohr bedenklich ift. Die Befprechung der hierfür
geeigneten fog. amerikanifchen Bade-Batterie folgt in Art. 116.

Es ift zweckmäfsig, das Haupt-Zuleitungsrohr vor dem Eintritt in das Refervoir
mit einem Windkeffel zu verfehen.

Die Badeöfen werden ebenfalls den befprochenen Gefahren entrückt, wenn
man in ihnen felbft ein Schwimmerventil anordnet, um fie dem Druck der Waffer—
leitung zu entziehen. In Folge defl'en kann man fie auch aus leichterem Material
und daher billiger herftellen, als _die Ueberf’teigeröfen. Die Füllung der Wanne
kann bei ihnen des mangelnden Druckes wegen nur durch ein unten am Waffen
keffel angebrachtes Abflufsrohr ftattfinden, und es hört die Möglichkeit auf, eine
Braufe vom Ofen aus zu fpeifen. Eine directe Heizung des Keffels darf nur in
einem unter dem erwähnten Abflufsrohr befindlichen Theil erfolgen. Etwaige
ftärkere Dampfentwickelungen werden unfchädlich, weil beim Sinken des Waffen
fpiegels immer von felbf’t kaltes Waffer wieder zufliefst und der Keffel nur mit
einem leichten Deckel oben abgedeckt zu werden braucht. Zu beachten ifl bei
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diefen Anordnungen, dafs die Schwimm- Fig. 137.

kugelhähne gewöhnlicher Conflructiorr unter

dem Einflufs des warmen \Vaffers leicht

leiden.

In Fig. I 37 ift ein derartiger Badeofen

von ?. H. Lufsmann in Frankfurt a. M.“)

dargef’cellt.

Derfelbe hat einen gufseifernen Unterfatz A in

Form eines gewöhnlichen Ofenfockels. Daran fchliefst

lich ein kurzer cylindrifcher Auffatz B, in welchen das

etwa aus mäßig fiarkem, galvanifirtem Eifenblech her-

geftellte Badewalfer-Refervoir C mit feinem unteren,

conifch froh verjüngenden kupfemen Theil D hineinragt.

Vom Boden des. letzteren geht bei g eine Heizfchlange E

ab, welche mit dem Rofte F einen Feuerfack bildet,

worin das Brennmaterial liegt. Das erhitzte Waffer fieigt

im Rohre ]: empor. i iii; ein Ueberlaufrobr, welches in

den Ablauf der Badewanne münden kann. Durch das

Rohr ‚% fliefst das Warme Waffer nach der Badewanne

ab. Die Füllung des Refervoirs gefchieht felbftthätig

durch das Rohr „1 und das Schwimmerventil !. Nift

ein leichter Blechdeckel.

Controlirung der Temperatur des

\Naffers im Keffel und felbftthätige Regu-

lirung derfelben bezweckt die 'von _‘7‘, M. ‘ @

Bofs/mra’z‘ in Düffeldorf erfundene Signal-

vorrichtung für Badeöfen 72).
An der Wandung ift im Inneren des Ofens ein

ganz vom Wafi'er umgebener, hohler, luftdicht ge-

 )

Badeofen mit Schwimmerventil

von 7. H. Luji‘mamt in Frankfurt a. M.“).

fchloffener Cylinder befef’tigt, welcher oben einen geraden und unten einen concaven Boden hat. Bei einer

gewiffen, vorher zu beftimmenden Temperatur wird fich der obere Boden heben und dadurch die beiden

Pole einer elektrifchen Leitung in Berührung und eine mit derfelben verbundene Glocke zum Tönen

bringen. Bei einer noch höheren, ebenfalls vorher zu beitimmenden Temperatur, hebt der Boden einen

Hebel empor, welcher mit dem Hahn des Rohres in Verbindung fleht, das den Kefl'el mit kaltem Waffer

verforgt. -Diefer Hahn wird dadurch geöffnet und läßt fo lange kaltes Waffer zufliefsen , bis die normale

Temperatur des Waifers Wieder erreicht iii.

Der zugehörige Badeofen iii: nach den Principien derjenigen mit Schwimmerventil confiruirt. Im

oberen Theil deffelben iii; an der Wandung ein mit der V\'afferleitung verbundenes, gebogenes horizontales

Rohr befeftigt, auf welchem drei felbftfchliefsende Hähne fitzen. Der eine diefer Hähne fpeist durch

befondere Rohre die Wanne, der andere den Badeofen und der dritte durch ein im Wulft der Wanne

liegendes Rohr die Braufe mit kaltem Waffen Das erite Rohr verforgt mittels eines oben angebrachten

Trichters zugleich die Wanne mit heifsem Waffer. Die Regulirung der Hähne findet durch Hebel

von der Badewanne aus fiatt. — Die ganze Einrichtung ift etwas complicirt, hat aber den Vortheil der

Ueberfteigeröfen, dafs der Wanne die wärmften oberen Schichten des \\‘aifers im Keffel zugeführt werden.

Indeffen birgt fie die Gefahren, welche beim Verfagen der elektrifchen Leitung durch den eintretenden

Nichterfatz des verdampfenden Waflers entfiehen könnten. Werden die elektrifchen Glockenfignale nicht

beachtet, fo kann die Folge nur ein ftarker Wafferverluit durch den Wannenüberlauf fein.

Das Princip der Circulations-Badeöfen ift fchon in Art. 105 kurz ange-

führt worden. Sie haben den eigentlichen Badeöfen gegenüber den Vortheil, dafs

fie wenig Raum und Brennmaterial in Anfpruch nehmen, dabei doch das Bade—

71) D. R.-P‚ Nr. x5293.

72) D. R.-P. Nr. „189.
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waffer rafch erwärmen und an das Zimmer verhältnifsmäfsig wenig Wärme ab-
geben. Ueberhaupt läfft fich bei ihnen die erzeugte Wärme in hohem Grade
durch geeignete Vorkehrungen für ihren fpeciellen Zweck ausnutzen. Da fie lich
aufserdem leicht transportiren und von der Badewanne deicht lösbar herf’tellen
laffen, da fie Rohrverbindungen nur in fehr geringer Ausdehnung erfordern und
felblt ohne Hauswafferleitung oder \Vaffer-Zuleitung in den zum Baden gewählten
Raum benutzt werden können, fo find fie auch für Miethwohnungen geeignet, in
denen der Miether aus eigenen Mitteln die Bade-Einrichtung fich befchaffen mufs.
Zur Beheizung der-Badezimmer im Winter find fie jedoch für fich allein nicht
ausreichend; auch ermöglichen fie keine Mifchung des Braufewaffers.

Als Brennmaterial kann für die Circuliröfen Holz, Kohle oder Gas zur Ver-
wendung gelangen. Das letztere, obgleich theuerer als die anderen Brennftoffe,
hat vor diefen den Vorzug, dafs feine Verbrennungsproducte nicht unbedingt in
einen Schornf’rein geführt werden müffen und dafs es nach Fertigftellung des Bades
nur abgedreht zu werden braucht, um die Heizung zu befeitigen. Die anderen
Brennmaterialien find in diefer Hinficht weniger bequem. Wenn nicht befondere
Vorkehrungen getroffen werden, welche ein Fortbrennenlaffen des Feuers ermög-
lichen, fo mufs daffelbe entfernt oder gelöfcht werden, um eine weitere Erhitzung
des Badewaffers zu verhindern, bezw. Dampffpannungen im Keffel zu verhüten.
In Ermangelung folcher Einrichtungen darf man in den Ofen wenigftens nicht

mehr Brennmaterial ftecken, als erfahrungsmäfsig die Herf’cellung eines Bades
erfordert.

Mit den Circulations-Badeöfen laffen fich bequem Einrichtungen zum Wärmen

der Badewäfche verbinden. Es können diefe entweder aus einem metallenen
Gefäfs beftehen, welches auf den Ofen aufgefetzt wird (fiehe Fig. 141) und in
welches die zu wärmende Wäfche gelegt wird, oder aus einem am Ofen be-
feftigten Gefiell zum Aufhängen der VVäfche.

Die Circulations-Badeöfen beftehen in der Regel aus einem liegenden oder
ftehenden cylindrifchen oder glockenförmigen \Vafferbehälter aus Zinkblech (Nr. 16

oder 18) oder beffer Kupfer, in deffen Inneres eine kupferne Feuerbüchfe
eingefetzt ift. An Stelle des Wafferbehälters mit Feuerbüchfe kann indeffen auch

eine in einen kleinen Ofen eingelegte Heizfchlange angeordnet werden. Bei der
Verwendung von Kupfer empfiehlt es lich, das Innere des \Vafferbehälters zu

verzinnen, um den fchädlichen Einwirkungen etwaiger zum \Vaffer gemengten
Bade—Ingredienzien zu entgehen.

\Vafferbehälter und Badewanne find durch zwei gewöhnlich horizontale Rohre
mit einander verbunden, von denen das eine in der Höhe des \Vannenbodens oder

etwas darüber und das andere in der Regel dicht unterhalb des höchften Waffer-

ftandes des Ofens und der Wanne angebracht if’t. Die Wanne wird bis über

die Mündung des letzteren mit kaltem V\"affer gefüllt; dann werden die Ventile
der Verbindungsrohre, wenn folche vorhanden find, geöffnet und das Feuer im

Ofen angebrannt. Die Einhaltung diefer Reihenfolge der Manipulationen, fo wie

vollftändige Füllung der Wanne find nothwendig, um die Feuerbüchfe oder Heiz-
fchlange vor dem Glühendwerden und Durchbrennen zu bewahren. Es circulirt
nun bef‘rändig das \Vaffer zwifchen Wanne und Ofen, indem durch das untere
Rohr das kältere \Vaffer in den letzteren fliefst und durch das obere Rohr in ge-
wärmtem Zufiande nach der \\‘anne zurückgeht. Es treten hierbei fehr wenig
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Dämpfe in den Baderaum. Die Entwickelung von folchen kann aber fo gut wie

ganz verhindert werden, wenn man dem oberen Rohr etwas Gefälle nach der

Wanne giebt, fo dafs es tiefer unter dem \Vafferfpiegel einmündet, als bei hori-

zontaler Lage. Hi die gewünfchte Badetemperatur erreicht, fo werden die etwa

vorhandenen Ventile gefchloffen und das Feuer gelöfcht, wenn nicht, wie erwähnt,

Vorkehrungen getroffen find, die ein gefahrlofes Fortbrennen ermöglichen.

Die einfachften Anordnungen ergeben lich, wenn keine Ventile in die Ver-

bindungsrohre eingefchaltet werden. Daraus folgt aber die Fortdauer der Ver-

bindung zwifchen Ofen und Wanne während des Badens, alfo Eintritt des ge-

brauchten Waffers in den erfteren. Der Wafferbehälter läfft {ich nicht reinigen.

Bei folchen Oefen if’t es daher ganz befonders nothwendig, dafs fie nach dem

Bade vollf’tändig mit der Wanne {ich entleeren, obgleich auch dann noch die An—

ordnung eine mangelhafte bleibt. Erleichtert wird die Entleerung durch etwas

geneigte Führung des unteren Rohres unter der Wanne weg bis in einen am

anderen Ende derfelben angebrachten Rohri’cutzen, auf deffen Grund das Ablafs-

ventil der Wanne fitzt. Dadurch wird gleichzeitig die Circulation des Waffers be-

fördert, weil die Rohrmündungen an entgegengefetzte Seiten der Wanne zu liegen

kommen,
Fig. 139.
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Circulations-Badeofen von P. Grit] in Darmfladt.

Ein einfacher glockenförmiger Circulations-Badeofen ohne Ventile ift der von P. Griz'f in Darmfladt

(Fig. 138 u. 139). Von anderen ähnlich geflalteten unterfcheidet fich derfelbe durch Einfchaltung eines

linfenförmigen Waiferbehälters mit Verbindungsrohren zur Vergröfserung der Heizfläche. Man fell mit

demfelben ein Bad binnen 15 Minuten herflellen können. Der Ofen läfft fich leicht von der Wanne löfen,

kann aber nicht vollftändig

entleert werden. Fig. I4°'

Der Circulations-Bade-

Ofen von Aug. Riemann in

Berlin (Fig. 140”) hat die

Form eines liegenden Cylin-

ders und befitzt, wie der

vorhergehend befprochene,

keine Ventile. Die gleichfalls

cylindrifche Feuerbüchfe Heigl:

nach hinten etwas an und ifl;

von fünf Siederohren durch-

zogen. Eine weitere [ehr

wirkfarne Heizfläche ift in

der hohl gebildeten, mit dem

 

 

 

 

 

  
 

Circulaiions-Badeofen von Aug. Riemann in Berlin 73}.

73) D. R.-P‚ Nr. 5823.
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Wafferbehälter verbundenen Feuerbrücke geboten. Für Entleerung des Ofens ift durch das unter der
Wanne bis zum Ablafsfiutzen fortlaufende untere Verbindungsrohr ziemlich gut geforgt. Die Lösbarkeit von
der Wanne ift zwar nicht vorgefehen, aber leicht einzurichten.

Die Anordnung von Ventilen in den Verbindungsrohren macht die Einrichtung
etwas complicirter und eine etwas aufmerkfamere Behandlung nothwendig. Es find

dies Momente, die zu Gunften der \Veglaffung der Ventile fprechen, die auch öfters

Anlafs zu Reparaturen geben. Sie hat aber den grofsen Vortheil, dafs bei recht-

zeitiger Benutzung der Ventile nur reines VVaffer in den Ofen kommt; allerdings er-

wächst nach Schlufs derfelben und bei fortbrennendem Feuer die Gefahr von Dampf—

fpannungen, wenn nicht angemeffene Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden.

Die einfachf’ce Einrichtung zu diefem Zweck if’t die Anbringung eines Stand—

rohres mit Sicherheitsventil auf dem \Vafferbehälter.

Der Circulations-Badeofen von Efr/zebac/z (SN Hau/‚mer in Dresden (Fig. 14!) hat diefes Rohr (f) '

mit Sicherheitsventil. Der Ofen ift ein horizontaler Cylinder aa mit concentrifcher Feuerbiichfe &&. Um

den Weg des Feuers zu verlängern, find die beiden Fenerbrücken [ und d angeordnet; e iii: der Stutzen

 
 

 

 

Circulations-Badeofen von Efc/wöac/z “'s-’ Han_/rner in Dresden.

für das Rauchrohr. g i{t ein cylindrifcher Auffatz, in welchen das Gefäfs IL zum Wärmen der Badewäfche

eingehängt wird; z' ift der zugehörige Deckel. Nur das obere Verbindungsrohr hat einen Conushahn Ä’,

welcher nach Fertigftellung des Badewafl'ers gefehloffen wird. Gleichzeitig wird der Luftzug der Feuerung

durch einen Schieber an der Ofenthiir abgefperrt. Die Herftellung eines Bades foll höchflens 25 Minuten

erfordern. Das untere Verbindungsrohr läuft unter der Wanne fort und enthält mit das Ablafsventil der

Wanne, fo dafs diefe und der Ofen vollftändig und gleichzeitig entleert werden können.

Von den vielen Vorkehrungen, die erfunden worden find, um ein Löfchen des

Feuers unnöthig zu machen und Sicherheit gegen Dampfentwickelung zu gewähren,

mögen in Folgendem noch einige vorgeführt werden,
[firma/m Arne/mal:: in Bromberg (Fig. 142”) fchaltet in das obere Verbindungsrohr einen Drei-

weghahn I:, der fo eingerichtet ift, dafs nach Abfchliefsen der Verbindung zur Wanne W ein feitlicher Aus-

tritt (les \Vaffers erfolgen kann. Diefes Waffer tritt durch ein dünnes Rohr r in ein Gefäfs g, welches

an der Seite des Ofens () oder am Verbindungsrohr zwifchen Wanne und Ofen felbft angebracht ift.

Bei zunehmender Dampffpannung wird zunächft das über dem letzteren flehende \\'affer aus dem Ofen

in das Gefäfs g gedrückt, bis die frei gewordene Oeffnung dem Dampfe den Austritt geftattet‚ in Folge

deffen keine hohen Dampffpannnngen mehr eintreten können, da der austretende Dampf [ich in dem im

Gfeäfs angefammelten \Vaffer condenfiren fell.

D::Zzoz': und !]ennmérrg in Iferlohn 75) bringen ein Sicherheitsftandrohr an, über welchem eine

“) ll R.-P. Nr. „690.

73\ [J. R.-P. Nr. 522r‚
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Kappe angebracht ift, an welcher [ich der Dampf condenfiren Fig. 142.

foll. Das niedergefchlagene Waller läuft in einen Trichter und

von diefem durch ein enges Rohr nach dem unteren Theil des

Badeofens.

fleinrz'clz Ulbricht in Dresden 76) fammelt den während

der Erwärmung des Badewafl'ers und nach Schlufs des Verbin- „

dungsventiles fich fammelnden Dampf in. einem auf den Ofen & 0

 

  
 

aufgefetzten Dampffammler und benutzt denl'elben zur Erwärmung W

der Badewäfche oder zu anderen Zwecken. ! C3

Durch befondere Vorkehrungen kann man

mit der Sicherheit gegen Dampffpannungen auch _ 0

einen continuirlichen Betrieb der Bade-Einrichtung F—'

mit Circulationsöfen erreichen. C;,„„la„ons_gadeofe„

Dies erzielen Efrhebat/t & Hau/mer in Dresden“) mit "°“ He”““"” IWW/MW” in Bf0mberg“n

dem auf S. 100 fchon befprochenen Badeofen durch Einfchal—

tung eines Vorwärmers zwifchen Ofen und Wanne. Die beiden Rohrleitungen zwifchen letzteren enthalten

Dreiweghähne , von denen Rohre nach dem Vorwärmegefäfs abgeben. Diefe find während der Bereitung

des Badewailers fo geil:ellt, dafs nur Verbindung zwifchen Ofen und Badewanne (tattfindet. Ift das

Waffer in der Wanne warm genug, fo werden die Hähne verfiellt und der Ofen rnit dem Vorwärmer

verbunden. Das in diefem bereitete warme Waffer kann zu einem zweiten Bade benutzt werden, während

dellen man ein drittes Bad herftellen und {0 einen ununterbrochenen Betrieb erreichen kann.

Die Circulations-Badeöfen kann man auch fo herftellen, dafs fie behufs Er-

wärmung des Waffers in die Badewanne eingefetzt und nachher wieder entfernt

werden können. Hierzu eignet fich befon-

ders Gasheizung.
Fig. 143.

Ein Beifpiel hierfür bietet der für Gas- 5„,„,-„ A 3_

feuerung eingerichtete compendiöfe Heiz-

apparat von C/zrgfloph Friedlebm in Frank—

furt a. M. (Fig. 143 78).

In einem cylindrifchen, wafi'erdicht gearbeiteten

Metallblechgefäfs aa (mit einer Verfchraubung „; und

einem ziemlich fcllweren Fufs „) fitzt ein kupfernes Rohr—

    
 

 

kefi'elchen, beftehend aus zwei ringförmigen Behältern e, :,

den Rohren f, f, f, welche beide Ringe verbinden, zwei

Stutzen k und l und zwei Rohren mit Hähnen i, ii , welche

von den ringförmigen Behältern e, c durch die Wand des

Cylinders aa nach aufsen führen. Die Rohre &, [, i,i

find wafferdicht in der Wand des Cylinders verlöthet. Zur

befi'eren Befeitigung des Rohrkeil'elehens im Cylinder if’t

daffelbe noch durch zwei Anfätze e’, e‘ mit der Wand

von a a verbunden. Von oben herab führen die Rohre &

und [ dem Gasbrennerring d Gas und Luft zu. Um

den Apparat zu gebrauchen, öffnet man die Verfchlufs-

lichtaube m, fodann die beiden Hähne i, i, fetzt das

Rohr & durch einen Schlauch mit einer Gasleitung in

Verbindung und zündet das Gas an. Dann wird noch

die Oefl”nung m dicht gefehloffen und der Apparat ein-

getaucht. Das Waffer dringt in 1 ein und treibt die

Luft aus dem Rohrkel'fel durch z', i und le. Nachdem

der Deckel von aa auch unter Waller fich befindet,

      

  
76) D. R.-P. Nr. 14563.

'”) D. R.-P. Nr. ro8rz. Heiznpparat für Badewannen

78) D' R"P- Nf- I5‘7- von Chri/iap/z Friedlcben in Frankfurt a. M. 73).
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werden die Hähne i, { gefehloffen und auf das Dunftrohrg ein Knierollr 11 anfgefetzt, welches allen Dunft
bis ganz nahe an den Wafferfpiegel leitet, von dem er abforbirt werden fell.

Die heizbaren Badewannen unterfcheiden fich von den Wannen mit Cir-
culations-Badeöfen dadurch, dafs der Heizapparat mit ihnen feft verbunden ifi und
beim Transport derfelben eine Lösbarkeit beider Theile, wie bei jenen, nicht er-
forderlich wird. Dagegen if’c zur rafchen Erwärmung des Badewaffers die Herbei—
führung einer Circulation auch bei ihnen nothwendig.

Die Heizung erfolgt entweder durch einen nach dem Princip eines Circulation&
Badeofens conftruirten Apparat allein, oder es find noch Feuerzüge um die Wanne
herumgeführt, oder es find diefe letzteren allein vorhanden. Zum Heizen kommen
zwar alle Arten von Brennftoffen zur Verwendung; die Benutzung einer Gas-,
Petroleum- oder Spiritusflamme liefert jedoch in der Regel compendiöfere Einrich-
tungen, wodurch fie befonders geeignet werden zur Verwendung in befchränktem
Raum und in Miethwohnungen als Eigenthum des Miethers. Sie können ohne
\Vaffer-Zuleitung und im Nothfall auch ohne Vt’affer-Ableitu'ng benutzt werden, weil
dann kein Hindernifs vorhanden Hi, die \Vannen zur Erleichterung des Ausfchöpfens
an einem Ende zu heben. Sie haben jedoch meiftens den.Nachtheil‚ dafs in die
zur Erzielung der Circulation beftimmten und einer Reinigung fchwer oder gar nicht
zugänglichen Räume das gebrauchte Waffer eindringt 79). Verbefferungsverfuche
der heizbaren Badewannen follten daher zunächft Befeitigung diefes Uebelftandes
auf einfache Weife aufheben.

Die Heizapparate werden entweder aufsen an der Wand oder unter dem Boden
oder zwifchen doppelten Böden der Wanne angebracht, oder es wird für diefelben
innen, gewöhnlich am Fufsende, von der Wanne ein Raum abgefondert. Die letz-
tere Conftruction erfordert eine beträchtliche Verlängerung der Wanne. Um diefe
zu vermeiden, hat man den Heizapparat auch über dem Fufsende der Wanne be-

feftigt, fo dafs die Füfse unter denfelben gefchoben werden können.

Von den vielen hierher gehörigen Con-
Fig. 144- ftructionen mögen nur einige der einfacheren,

bezw. befferen Ausführungen Befprechung
finden.

Eine fehr einfach conftruirte heizbare
Badewanne if‘c die von _‘?. H F. Prz'llwz'lz in
Berlin (Fig. 144“).

Der untere Winkel der Wanne ift ausgenmdet und

mit einem fchräg abftehenden, an die Wandung gelöthe-

ten Blech fo überdeckt, dafs ringsum ein fchmaler Schlitz

Heizbare Badewanne bleibt. Der fo gebildete Canal aa fleht durch zwei
von .'7. 11> F. Prillwitz in Berlin 30) Rohre & mit dem Vorwärmer ( am Fufsende der Wanne

in Verbindung, welcher durch Oeffnungen unter dem
\Vafferfpiegel mit der Wanne communicirt. Die Erwärmung findet durch eine Gasflamme a’ oder eine
Lampe flatt. Durch den Canal aa foll lebhafte Circulation des Waffers herbeigeführt werden. Eine
Reinigung derfelben, fo wie der Theile & und : ift nicht gut möglich.

Mit einem nach Art der Circulations-Badeöfen conf’truirten Heizapparat in
gut überlegter, wenn auch unfchöner Weife ausgeftattet Hi die Badewanne von
R. Berg” in Berlin (Fig. 145 *“).

 

79) Die unten in die \Vnnne einmündenden Rohre von Badeöfen und W'armwafl'erleitungen werden zwar auch auf ein
Stück mit unreinem \Vaffer gefüllt, die Reinigung derfelben durch Ausfpülung if}: aber äufserft einfach.

30) D. R.-P. Nr. 7084. “) D. R.-P. Nr. 19544.
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: ift das Zuleitungsrohr von der Wafferleitung zum Kel'fel7 in

deffen Innerem der Feuerraum rnit Rauchrohr f angeordnet ift. Die

Wanne füllt lich durch das Rohr 6. welches im Kel'fel mit einer trichter-

förmigen Erweiterung beginnt. Da der Keffel {chen vor der Wanne lich

füllt , fo kann fchon während der Füllung mit dem Heizen begonnen

werden. Nach Füllung der Wanne bis zu einer beftimmten Marke wird

die Zuleitimg z abgefperrt und das Ventil 7} durch Anziehen einer Kette

und Einhaken des Ringes r derfelben am Knopf le geöffnet. Eine

Circulation des Waffers findet nur durch die Rohre & und ; ftatt. Vor

Benutzung des Endes wird die Circulation durch Schliefsen des Ventils 7;

aufgehoben. Eine Ueberhitzung des Heizwaffers bei fortbrennendem

Feuer wird verhindert durch das Löfchrohr !, durch welches von b _

aus bei geöffneter Klappe g das Waffer in geringen Mengen in das vonleizä;fgffcizwßazlfiiensl).

Rauchrohr f tritt und. das Feuer .löfcht. x ift ein Sicherheitsventil.

Einen in die verlängerte Wanne eingefetzten Heizapparat hat Carl Cöllm in

Hamburg conftruirt (Fig. I46 82).
Der von Siederohren e durchzogene Ofen 0 fieht im Heizbehälter H und communicirt mit der

Badewanne W durch die Rohre a und a'. In W und H fteht das Waffer bei geöffneten Ventilen (

und 5‘ gleich hoch. Das gleichzeitige Oeffnen und Schliefsen

diefer durch den Bügel (; verbundenen Ventile erfolgt durch

Heben und Senken der Stange 11, deren Handgriff f in der ent-

fprechenden Kerbe des im Gehäufe g ausgefchnittenen Schlitzes

befeftigt wird. Die Ventile werden vor der Benutzung der

Wanne gefehloffen, fo dafs der Behälter H frei von Schmutz-

wafi‘er bleibt. Bei etwa. noch vorhandenem Feuer verdampft

das in H enthaltene Waller durch den Schornitein &, in welchen

auch das Rauchrohr .v' des Ofens einmündet. Die fernere Er-

wärmung des Badewaffers wird durch den zwifchen W und. H

befindlichen Hohlraum h verhindert.

Bei der heizbaren Badewanne von O. Krüger in Ber-

lin”) befindet (ich unter dem Boden der Wanne eine an beiden

Enden mit derfelben in Verbindung gefetzte kupfeme Heiz-

fchlange, die durch Gas‘orenner oder Lampen erhitzt wird. Die

Heizgafe werden durch eine Metallglocke aufgefangen und in

einem im unteren Winkel der Wanne gebildeten Canal um die-

felbe herum- und fchliefslich-durch ein Loch abgeführt und auf

diefe Weife zur directen Heizung mit hinzugezogen. Die Ver-

wendung der Heizfchlange oder an Stelle derfelben eines flachen Heilbfre B_adewanne _

Gefalfses unter der Wanne erfcheint nur dann zuläffig, wenn von CM] 6011?" m Hamburg”).

 

 
 

 

diefe Conf’tructionstheile an einem tiefiten Punkt entleert und gefpült werden können, da das gebrauchte

Badewaffer durch fie circulirt.

Die verbefl'erte heizbare Badewanne von F. Butzke in Berlin hat einen doppelten Boden, in defl'en

Hohlraum zwei kupfeme Heizrohre, vom Waffer umfpült, liegen. Diefelben gehen von dem am einen

Ende der Wanne angebrachten kleinen Ofen aus und laufen nach dem entgegengefetzt gelegenen Rauch-

rohr. Der obere Boden ift herausnehmbar und dadurch, wenn auch etwas umfländlich, die vollfländiga

Reinigung der Wanne möglich.

Zur Verfügung ftehender Wafferdampf kann zur Erwärmung des Badewaffers E ‘f3'

entweder direct in oder an der Wanne oder in einem Refervoir erfolgen, von dem de;wvavr;ireells

aus es der Wanne zugeführt wird (vergl. Art. 53, S‚ 41). d'”°“ Dampf

Ein zur Erwärmung des Badewaffers vor der Einfirömung in die Wanne ge-

eigneter Apparat ift der Körtz'ng’fche Dampfftrahl-Mifchhahn (Fig. 147 u. 148),

welcher feine Arbeit geräufchlos verrichten foll.

”\ D. R«P. Nr. 1676r.

{53) D. R.-P. Nr. 5842.
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Allgemeines.

Durch denfelben kann

das Wafier momentan beim

Ausflrömen aufdie gewünfchte

volle Temperatur gebracht

und „beliebig regulirt werden.

Für die Zuleitung von Dampf

und WaiTer find mindeitens
1-zöllige (26 mm weite)

fchmiedeeiferne Rohre zu

 

verwenden. Beim Betrieb

wird zuerft das Wafferventil

Dampffirahl—Mifchhahn voll und das Dampfventil
von Kärfz'ug in Hannover. nach Bedürfnifs geöffnet.

Zur Erwärmung

des VVaffers in einem

  
Badewanne mit Körtz'ng'r Fig. 150.

 

 

Dampfiirahl-Mifchhahn. Refervoir ii°c der Kör-
_ ling’fcheDampfftrahl-

Flg' 149" Anwärme-Apparat
verwendbar (Fig. I 49„%„ ..

Der Apparat wird über

Dampfftrahl-Anwärme-Appamt Refervoir mit Kärh'ng’s dem Beden an einer Wand des
von Körfing in Hannover. Dampfftrahl-Anwärm&Apparat. Refervoirs befefligt. Ein von

aufsen eingeführter Dampf-
firahl faugt beim Paffiren das umgebende Wafier an, giebt feine Wärme an dafl‘elbe ab und treibt es mit
grofser Gefchwindigkeit wieder fort, in Folge deiTen eine lebhafte Circulation des ganzen Baffininhaltes
eintritt.

c) Zuführung des Waffers zur Wanne.

Bei den Bade-Einrichtungen mit Warmwafferleitung und mit: Badeöfen find zum
Füllen der Wanne und Abfperren der Rohrleitungen Ventile nothwendig. Diefe
können Auslaufhähne (Zapfhähne) oder Durchgangsventile fein, je nachdem man
das \Vafi'er über oder an dem oberen Rande der Wanne oder dicht über dem
Boden derfelben einftrömen laffen will. '

Die Zuführung des warmen Waffers auf erftere Weife ift aus den fchon in
Art. 104, S. 90 angeführten Gründen nicht ganz zweckmäfsig.

Nur bei niederem Wafferdruck find Kegelhähne zuläffig; bei höherem VVaffer-
druck find immer Niederfchraubhähne (Gummi-Niederfchraubhähne oder Ventilhähne,
fiehe den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 344, S. 301) zu ver-
wenden. Fliefst heißes \Vaffer durch die Ventile, fo find Leder— oder Gummi-
fcheiben in denfelben möglichft zu vermeiden und dafür Filzplatten oder einge—
fchliffene Ventilkörper von Metall anzuwenden. Beim Einfluß des Waffers am
Boden der Wanne kommen nur Durchgangsventile zur Verwendung, welche bei der
Benutzung von Ueberf’ceiger-Badeöfen gewöhnlich gar nicht vom heifsen Waffer
paffirt werden.

Für die Herf’tellung der Ventile eignet fich befonders Bronze, Rothgufs oder
Meffing. Zu den Rohren wird Schmiedeeifen oder Blei verwendet.

Die Ventile werden entweder neben einander an der Wand über einer Lang-
feite der Wanne angebracht oder. wie dies namentlich in England üblich ift, wo
die Wannen meift mit einer Holzverkleidung verfehen werden, am Fufs— oder Kopf-


